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Morgen⸗Ausgabe. 


in welcher die lange ſchwebende 


Dentſchland. 


Berlin, 3. September. Ueber die bevorſte 
henden Manöver des 3. preußiſchen Armes orps 
bel Pritzwalk macht ein militäriſcher Berichterſtat 
ter dem Pariſer „Figaro“ Mittheilungen, in denen 
er insbeſondere auch ſeine Landsleute über dit 
Stimmung der Bevölkerung unterrichtet. 

„Ich bin Franzoſe und Patriot, heißt 4s 
unter Anderem in dem Berichte, und 46 geſchieht 
mit einem bitteren Gefühl der Eiferſucht, wenn ich 
hier die Macht der monarchiſchen Idee erwäge. 
Soeben erzählte mir mein Wirth in ſeiner Weiſe 
den Feldzug von 1866. Einfacher Dragoner bei 
Sadowa, hatte er natürlich nur die kleinen Sei⸗ 
ten jener furchtbaren Schlacht kennen gelernt. 
Aber er batte ſpäter die Geſchichte durchgeleſen 
und kannte die Namen der einzelnen Anführer. . 
Diejenigen, welche von der deutſchen Armes jpre- 
chen und die weſentliche Seite des Volksunter · 
richtes und der Volkserzlehung vernachläſſigen, 
werden niemals im Stande jein, die erſtaunens⸗ 
werthe Miſchung von kriegeriſchem Enthuſtaemus 
und friedlichen Neigungen zu erklären, durch welche 
diefe Nation charakteriſirt wird.“ 

Der Gewährsm ann des „Figaro“ hebt zu- 

gleich hervor, wie der Ruf: „Der Katfer kommt!“ 
von der geſammten Bevölkerung in den Städten 
und Dörfern in der Nähe des Manöver Terrains 
mit Enthuflasmus wiederholt wird. Auch wird 
konſtatirt, daß die Behörden in keiner Weiſe künſt⸗ 
lich für Kundgebungen aus der Mitte der Bevöl 
terung Sorge tragen, daß dieſelben vielmehr durch ⸗ 
au) freiwillig erfolgen. Ueber die Anſpruchsloſig · 
11 er Offiziere, mit Elnſchluß derjenigen des 
‚belsueralftabss, die ſich während der Manöver mit 
den beſcheidenſten Quartieren begnügen, äußert 
ſich der Korreſpondent ſehr anerkennend. Da die 
Kavallerie bei den Manövern in hervorragender 
Weiſe bethetligt ſein wird, wird darauf hingewie⸗ 
jen, wie ſehr dieſelben die Aufmerkſamkeit des 
franzöſiſchen Kavalleris-Generals L'Hote beanjpru- 
chen dürften, der ſich an der Spitze der aus 
Frankreich kommandirten Miſſton befindet. 

— Aus der geſtrigen Verhandlung der ka⸗ 
thollſchen Generalverſamwlung in Münſter iſt nur 
ein kleiner Zwiſchenſall der Erwähnung werth; es 

wird darüber berichtet : 

„Der Domprediger Max Steinberger aus 
Augsburg beantragt eine Adriſſe an den Papſt, 
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begehrt wird. 
daß ein ſolcher Antrag der Entſcheidung des heil 


was Fürſt Löwenſtein beſtreitet. 
Waſſerburg wünſcht, die Bedenken Liebers nich 
jo geringſchätzig behandelt zu jeben. 


den Ausſchuß zurückderwieſen. Der 
machte einen etwas peinlichen Eindruck.“ 


Vorgang 


Bericht der päpſtliche Archtvar Hergenröther aus 
Rom unter lebhaftem Beifall der Verſammlung 
für die Wiederherſtellung der weltlichen Herrſchaft 
des Papſtes geſprochen. 


tragt, wie aus Konſtantisopel telegraphiſch mitge⸗ 
theilt wird, den Miniſter des Aus wärtigen, Aſ⸗ 


ven Moſcheen und frommen Stiftungen gehören⸗ 
den Güter), Klamil Paſcha, mit Sir Heny Drum- 
mond Wolff zu verhandeln. Die erſte Konferenz 
ſoll heute Nachmittag ſtattfinden. Ueber die Miſ⸗ 
fion Sir H. Drummond Wolff's gehen der offt ⸗ 
ziöſen „Agence Havas“ Mittheilungen aus Kon- 
ſtantinopel zu, nach denen die Bemühungen Eng⸗ 
lands vor allem darauf gerichtet ſein ſollen, in 
Egypten eine Armee von Eingeborenen zu bilden, 
welche im Stande wäre, die Ordnung im In⸗ 
nern aufrecht zu erhalten, ſowie im Falle der 
Noth die aufſtändiſchen Horden des Sudans zu⸗ 
rüdzumerfen. Zu dleſem Behufe würde bei der 
Pforte die Genehmigung nachgeſucht werden, aus 
den Offizteren der verſchiedenen Raſſen, welcht in 
der türkiſchen Armee dienen, die Kadres zu bil ⸗ 
den, die dann als Grundlage für die Organiſa⸗ 
tion einer Armee von Eingeborenen in Egypten 
dienen ſollen. \ 

Hiernach würden Die urſprünglich der engli- 


Ein deutſches Herz in feiner Pflicht 


f 7 en ill et on Hält feſt an Gott und Glauben! 
A Es ſcheucht die trübe Wolke weg, 
Die da Gewitter kündetz 
Pro log Ja, in dem Wirrſal einen Steg, 


Der ſicher iſt, noch findet! 

Und was den ſtolzen Sieges bau 

Am Fundamente rüttelt, 

Es kennt den Giftwurm ganz genau 
Und er wird abgeſchüttelt! — 


Auf daß der Sedan- Glockenklang 

Ertön' in reinen Schwingen, 

Laßt einig unſern Freuden Sang 
Als Friedens- Lied erklingen! — 
Die mächt'gen Fürſten reichen ſich 
Zum Bündniß heut die Hände; 

Gott gebe, daß nicht freventlich 

Sich dieſer Treubund wende! — 


Es if der heut'ge Siegestag 
Zum Prahlen nicht geſchaffen, 
Was er uns bracht' an Freud, und Klag', 
Bracht' er durch deutſche Waffen! — 
Nicht Kuhmſucht iſt's, die uns die Stund, 
Den Ehrentag läßt ehren, 
Wir felern nur den Bruderbund, 
Dies ſoll uns Niemand wehren! 


Und wehren ſoll uns Niemand jezt, 
Wenn wir der Todten denlen, 
Und wenn wir trauern und zuletzt 
Ein Thräulcin ihnen ſchenken! — 
Sie farben b'rum für Deutſchlands Ruhm, 
Ihr Blut trank wolſche Erde: 


von C. Friedrich, geſprochen am Sedanfeſte 1885 
im Neuen Dilettanten⸗Verein. 


Das war ein Schlag zur rechten Zeit, 
Das ging wie Wetterleuchten 

Durch alle Lande weit und breit, 
Und in dem Aug', dem feuchten, 
Manch heiße Dankesthräne ſtand! — 
Empor in allen Weiſen 

Erbrauſt es: „Deine Vaterhand, 
„Herrgott, wir ewig preiſen!“ — 


„Du ſchlugſt den Erbfeind auf das Haupt, 
„Haft deutſche Schmach gerochen, 
„Und ihm, der ſicher ſich geglaubt, 
„Das Heuchlerſchwert zerbrochen! — 
„Du ſchufſt ein tunig feſtes Band 
„Um alle beutſchen Brüder, 
„Und das zurriſſne Vaterland, 
„Es wurde Eins un wieder!“ 


a das 2 Vaterland! 
fünfzehn Jahr“ geboren, 
Getauft durch Blut- und Eiſenhand, 
Was dates ſeitdem verloren ? 
An deutſchen Sin, an bestjder 
Treu, 
Bei Gott, nicht einen Titel! — 
Partat-Wuttb ſerieb und Oruchelel 
Sich ſeldſt ein Seznach- Kapitel! — 
Woll das, was wir fo ſ cher erkämpft, 
Auf wieſe Art — ? 15 
Kerner, ber den Haber bämpft, 
Und folgt ſein Wert in Söerben 7 


Oebuld, d „ Belt wird nicht 
Sich 33 — N 
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„Den dentſchen Volke ede“ — 


Wir Siele hat feit jener Zelt 
Der Tod ſchon abberufen! — 
Die Seldhertn, die in jenem Stralt 
Sich ew'ge Lorbeern ſchufen, 
Sie uns, die heut beim großen Heer 


Freitag, den 4. September 1885. 


Heiligſpre⸗ 
chung! der Maria Crescentia aus Kaufbeuren 
Der Präfivdent Dr. Lieber bemerkt, 


Stuhles vergrelfe, und daß er daher perſönlich 
um Uebergang zur Tagesordnung bitten müſſe. 
Fürſt Löwenſtein opponirt lebhaft gegen die Be ⸗ 
denken Liebers, es handle ſich nur um eine Bitte 
der Beſchleunigung des Heiligſprechungeprozeſſes, 
um die höchſte kirchliche Auszeichnung für eine 
Tochter Deutſchlands, um eine klare Sache, derent⸗ 
wegen er ſelbſt beim Papſt und den Kardinälen 
Schritte gethan habe. Dr. Lieber erblickt in dieſen 
Acußerungen eine Kritik feiner Geſchäfteführung, 
Der Schriftſteller 


Die Ange ⸗ 
legenheit wird ſchließlich nach langerer Debatte an 


Nachmittags hat nach einem telegraphiſchen 


— Eine Verordnung des Sultans beauf- 


ſym Paſcha, und den Miniſter der Evkafe (der 


„Daf ihr Sermächtuif Heiligsten 
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Beilung. 


Nr. 410. 


ſcher Regierung zugeſchriebenen Pläne, welche auf 
eine Defenfiv- und Offenſtvallianz mit der Tür⸗ 
kei oder auf die Errichtung des engliſchen Pro- 
teklorates über Egypten abzielen ſollten, auf ein 
ſehr beſcheidenes Maß zurückgeführt werden, wo⸗ 
bet dabingeſtellt bleiben muß, ob die zwiſchen den 
beiden Kabinetten geführten Vorverhandlun en 
nicht bereits zeigten, wie ſchwierig es ſein würde, 
weitgehende Forderungen durchzuſetzen, deren Zu⸗ 
geſtändniß von anderen Mächten als eine indirekte 
Herausforderung betrachtet werden müßte. Die 
„Agence Havas“ betont denn auch, daß nach den 
loyalen Erklärungen, welche das Londoner Kabi⸗ 
net in den letzten Tagen den Mächten ertheilte, 
um formell jede Abſicht in Bezug auf das Pro- 
tektorat über Egypten zurückzuweiſen, ſämmtliche 
Regierungen gensigter ſein würden, die Bemühun⸗ 
gen Großbritanniens zu unterflügen. Das vffl- 
fe franzöſiſche Organ hebt zugleich hervor, daß 
Kadres, die mit Hülfe albaneſiſcher und erkaſſt⸗ 
ſcher Difistere gebildet würden, in Egypten jehr 
am Platze wären. Die Türkei würde außerdem 
in einer derartigen Maßnahme eine erſte Genug⸗ 
thuung inſofern erblicken, als dadurch die for⸗ 
melle Anerkennung und zugleich die Anwendung 
der Souveränetätsrechte des Sultans über Egyp⸗ 
ten erfolgte. 


Daß aus der zwiſchen England und der 
Türkei zu treffenden Vereinbarung, wenn auch 
nicht eine Allianz, jo doch eine für die Zukunft 
bedeutſame Annäherung ſich e geben würde, wird 
von der „Agence Havas“ zugeſtanden. Anderer- 
ſeits würde aber, wie hinzugefügt wird, Europa 
unzweifelhaft die Wiederherſtellung eines norma⸗ 
len politiſchen Syſtems, welches den mit den 
Mächten abgeſchloſſenen Verträgen entſpricht, an 
dem Ufer des Nil mit Geaugthuung begrüßen. 
Da auch die Intereſſen Egyptens bei einem der⸗ 
artigen Zuſtande der Dinge nur gewinnen könn⸗ 
ten, hält das offiztöſe franzöſtſche Organ dafür, 
daß die alſo abgeänderte Miſſion Sir Henry 
Drummond Wolffs nunmehr als ein Beweis für 
die Aufrichtigkeit der jüngſten Erklärungen des 
engliſchen Kabinets angeſehen werden dürfe. Es 
bleibt abzuwarten, ob die Ergebniſſe der heute in 
Konſtantinopel beginnenden Konferenzen den Er 
wartungen, welche in der Korreſpondenz der 
„Agence Havas“ kundgegeben ſind, entſprechen 
werden. 

EEE ENT N EEE FREE TE ET RD 
Zumeiſt da droben ſtehen! 

Doch wird ihr Name, licht und hehr 

Im Volk nie untergehen! — — 


Doch auch der Lebenden gedenkt! — 
Gedenkt des greifen Helden, 
Den Gottes Hand beſchützt, gelenkt, 
Von dem die Zeit wird melden: 
„Daß Volkeslieb' den Ruhmeskranz 
„Ihm ſtets aufs Neue ſchmückte 
„Und auf der Haare Silberglanz 
„Die Kaiſerkrone drückte!“ — 


Und überall, wo Glockenklang 
Den Sedan-Tag heut kündet, 
Wo deutſches Lied und deutſcher Sang 
Ein lautes Echo findet, 
Erſchall's in brünſtigem Gebet: 
„Herr ſegne, was beſchie den, 
„Schütz unſ'res Kaiſers Majıfit 
„Und auch Sein Haus in Frieden!“ 


— Nach einer Beſtimmung des Kultus miniſters 
ſoll am 1. Dezember d. J., an welchem Tage dir 
allgemeine Volkszählung ftattfindet, wie in frübe- 
ren Jahren der Unterricht in ſämmtlichen Schulen 
ausfallen. Es wird dabei erwartet, daß die Leh⸗ 
rer bereit ſein werden, ſich an dem Zählgeſchäft 
mithelfend in der einen oder anderen Weiſe zu 
betheiligen. Dag gen ſollen Schüler dazu nicht 
herangezogen werden. 


— Aus Brüſſel, 31. Auguſt, ſchreibt 
man der „Voſſ. Ztg.“: 

Die „Union zur Beſeitigung der katholiſchen 
Biſchwerden“ hat ein Gfep, die Militär - Geel- 
forge betriffend, entworfen und dem Miniſtertum 
überreicht, welches ſeine Pflicht zu gut kennt, um 
daſſelbe ohne Widerſpruch in der Kammer zu ver⸗ 
treten. Dieſer neue Giſetzentwurf leiſtet Unglaub⸗ 
liches. Daß jedes Regiment feinen Almoſenier, 
jede Kaſerne ihre Kapelle haben muß, iſt ſelbſt⸗ 
redend. Der Geiſtliche wird von dem Könige auf 
Vorſchlag des Biſchofs ernannt, hat Ofſizierrang, 
ihm ſtehen die militäriſchen Ehren zu, wird in 
den Kadres geführt, avancirt wie die Ofſiziere. 
Derſelbe iſt „mit Ausnahme der Exerzierſtunden“ 
vollſtändig in ſeinen Funktionen „unabhängig“. 
Itde Klage über einen Almoſenier hat die Mi⸗ 
litärbehörde dem Biſchof zu unterbreiten, der end ⸗ 
gültig entſcheidet. Er darf „religtöje und moro⸗ 
liſche Vorträge“ halten. Außerdem wird der ſelbe 
in den Regimentern „Brüderſchaften“ unter den 
Soldaten ſchaffen, deren Vorſitzender er if. Ihr 
liegt is ob, die geeigneten Zerſtreuungen und Er- 
holungen für den Sonntag zu beſtimmen — kurz 
die reine Heilsarmee ſoll eingerichtet werben. 
Dafür iſt auch der Almoſenler „der Arzt der See⸗ 
len!“ Vor einem Jahre hätt⸗ man über ſolche 
„Reorganiſation“ geſcherzt, fie gar nicht für mög⸗ 
lich gehalten; jetzt iſt das anders. Auf kirchlichem 
Gebiete wird das Unglaublichſte währ. Was die 
Klerikalen übrigens erwarten, verräth ein einfluß⸗ 
reiches Parteiorgan, die „Gaz. de Liege”, die ſich 
geſtern alſo ausdrückte: „Das Minifterrum muß 
mit Ruhe aber Entſchloſſenheit die Eventualität 
einer demnächſtigen Emente ins Auge fallen. 
Se. Majeſtät müßte davon benachrichtigt und er- 
ſucht werden zu überlegen, was dann geſchehen 
ſoll. Das Preſtige der Autorität iſt mehr als ge⸗ 
ſchwächt; es muß wieder hergeſtellt werden.“ 
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balb fein Geſuch im Sekretariatszimmer nieder⸗ 
ſchreiben. Herr B. lleß ſich jedoch nicht jo ſchnell 
abwelſen, ſondern bat, man möchte ihn doch an⸗ 
melden und vorlaſſen, da er ſich gewiſſermaßen 
feinen Lanbsleuten gegenüber verpflichtet habe, 
ein Autogramm des Fürſten Bismarck mitzubrin⸗ 
gen. Während dieſer Unterhandlung erſchien ganz 
zufällig der Fürſt Bismarck ſelber im Zimmer z 
nachdem Herr B. ſich vorgeſtellt und fein Geſuch 
vorgetragen, erſuchte ihn der Kanzler freundlich, 
mit in das Arbeitszimmer zu kommen. Hier rollte 
Herr B. das Bild auseinander, der Fürſt griff 
nach einer Gänſefeder und ſchrieh mit kräftige 
Hand feinen Namen in den bekannten Zügen un- 
ter das Bild. Die Gänſefeder zerſplitterte hier⸗ 
bei und der Fürſt warf flo an die Erde, Herr B. 
hob dieſelbe auf und bat, fie behalten zu dürfen; 
hierbei fiel ſein Blick auf eine Küraſſiermütze, 
die auf einem Stuhle lag, und da Herr B., wie 
er ſagt, ſich einmal in gutem Zuge befand, ſo bat 
or den Fürſten um die Mütze, die er ſeinen Lands⸗ 
lenten mit nach Hauſe nehmen möchte. Auf den 
meiſten Bildern ſehe man den Fürſten mit der 
Küraffiermüpe, er möchte daher gern ſeinen Lands⸗ 
leuten ein derartiges Andenken vom Fürſten wit 
überbringen. Lächelnd gewährte Fürſt Bismarck 
dieſen Wunſch und Herr B. nahm die Mütze. 
Der Fürſt erkundigte ſich hierauf eingehend nach 
den deutſchen Berhältniſſen in den anſtraliſchen 
Kolonien und fragte B., wie 6s ihm in Berlin 
gefalle. Wäbrend der Unterhaltung war auch die 
Fürſtin eingetreten, die ſich mit Herrn B. in eln 
Geſpräch einließ. Voll ehrerbietigen Dankes ver 
ließ Herr B. mit feinen werthvouen Eriunerungs 
zeichen nach längerer Audienz das fürſtliche Pa⸗ 
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Bon der Lisbenswürdigkelt des Fürſten 
Bismarck erzählt der kürzlich aus Auſtrallen in 
Berlin eingetroffene Herr Berchhof einige im- 
tereſſante Einzelheiten. Herr B. iſt Kaufmann in 
Melbourne und Präfldent des deutſchen Klubs da⸗ 
ſelbſt; ſeine Geſchäfte führen ihn faſt ale zwei 
bis drei Jahrs nach Hamburg und Berlin. Ale 
derſelbe ſich das letzte Mal hierſelbſt aufhielt, hatte 
er den Auftrag, für ſeinen Klub drei gute Por⸗ 
traits vom Kaiſer, dem Kronprinzen und dem Für⸗ 
ſten Bismark zu erwerben. Herr B. entledigt. 
ich dieſes Auftrages hierſelbſt, deſchloß jedoch, wo⸗ 
möglich dem letzten Bilde die perſönliche Unter- 
ſchrift des Reichskanzlers zu verſchaffen. Ein dies- 
baützliches Gefuch einzureichen und das Reſultat] lais, die Küraſfler-Müßze, die Gänſefeder uud das 
abzuwarten, würde bei der Kürze des Aufenthalts Bild beſtuden ſich jetzt in den Räumen des deut⸗ 
Moerſeloſt viel Zeit in Anſpruch genommen Kanes ſchen Klubs zu Melbourne als Andenken. 


daf der Fürſt nicht zu ſprechen je, mige des- 


— Die von den Franzoſen ſoeben beſetzte 
annamitiſche Zitadelle von Than-Hoa iſt ein wich⸗ 
tiger Punkt, da die Provinz Than⸗Hoa ein Heerd 
der von den Mandarinen gegen die Franzoſen 
unterhaltenen Oppoſttin if. Than Hoa iſt nicht 
Das Oberhaupt der 
Provinz hat die franzöſiſchen Truppen unterſtützt, 


ſehr entfernt vom Meere. 
was den Beginn der Ergebung bedeutet. 
— Der „Sydney Herald“ 


Landerwerbungen in Nen. Guinea 
ſtück lautet: 


Der Unterzeichnete iſt durch die kalſerlich 
deutſche Regierung zu der öffentlichen Erklarung 
ermächtigt — daß im Gebiet des deutſchen Pro⸗ 
tektorats über Neu-Guinea und im Nen-Britannt- 
ſchen Archipel neue Landerhebungen ohne Zuftim- 
mung der deulſchen Behörden null und nichtig fein 
ſollen und daß nur frühere wohlbegründete Rechte 


werden beſchützt werden. 
Mioko, den 22. Mai 1885. 
G. v. Oertzen, 
kaiſerlich deutſcher Kommiſſar. 


— Telegraphiſch iſt aus London über eine 
Gerichts verhandlung berichtet worden, worin auch 
mehrere Mitarbeiter der „Pall Mall Gazette“ we⸗ 
gen Theilnahme an der Entführung eines kleinen 
Der Fall iſt ſchon vor⸗ 
her in dem Blatte dargeſtellt worden; danach ha⸗ 
„Pall Mall Ga⸗ 
zette“ lediglich zum Schein, um zu beweiſen, daß 
die von dem Blatte geſchilderten Gräuel ohne 
Mühe jederzeit verübt werden können, ein 13jäb⸗ 
riges Mädchen durch Vermittelung einer Kupplerin 
von ſeiner Mutter gekauft; dem Kinde iſt aber 
nicht geſchehen, ſondern es iſt in ſtchere Pflege 
Wenn die vermuthlich gegen 
die Mutter und die Kupplerin erhobene Anklage 
„Pall Mall Gazette“ 
ausgedehnt worden, jo ſcheint dies auf For⸗ 
malitäten des engliſchen Gerſchts verfahrens zu be⸗ 


Mädchens angeklagt ſind. 


ben die betr. Mitarbeiter der 


gegeben worden. 


ouf die Mitarbeiter der 


ruhen. 


— Nach einer der „Politiſchen Kor reſpon⸗ 

aus Pelersburg zugekommenen Meldung 
wird daſelbſt binnen Kurzem das Eintreffen eines 
von 


denz“ 


außerordentlichen 
Bochara erwartet. 


Königsberg i. Pr., 2. September. 


Botſchafters des Khan 


berg ſchreibt die 


ordres des Polizeipräſid inms, 


1560 Köpfe. 


regel betroffen. 


Aufregung ſelt einigen Tagen ganz beſonders un 


ſtrer Handelskreiſe bemächtigt und das Vorſteher⸗ 
amt der hirſtgen Kaufmannſchaft ſich bereits ein- 
gebend mit der Frage beſchäfuugt, was geſchehen 
könne, um dieſen neuen Schlag noch nach Kräf; 
Aus den Kretjen der ſtädtlſchen 
Wenn gleich- 
zeitig fünftzundert Wohnungen und dieſe zum 
größten Theil in demſelben Stadttheil miethsfrel 
werven, jo werden die betreffenden Haus beſitzer 
nicht blos für den Augenblick geſchävigt, und kann 
es an dieſer Stelle der Stadt leicht zu einer Hy⸗ 
Auch der 
Ausfall an Kommunalſſeuer iſt für die Stadtver⸗ 


ien abzuwenden. 
Behörden erfahren wir Aehnliches. 


potheken⸗ urd Häuſerkalamttät kommen. 


waltung gar nicht zu unterſchätzen.“ 
Kurlsruhe, 31. Auguſt. Die 
Zeitu g 


Lenggrlis in Oberbatern ſtattfinden wird. 


von Wiesbaden vornehmen. 
bondlungen zwſſchen den beiderjeitigen Bevollmäch⸗ 


r 


ſeitens der Verlobten und ihrer erlauchten Eltern. 


Am 2, Seplember Abends werden der Großherzog 
und die Großherzogin von Schloß Mainau hier 
Einige Tage ſpäter erwartet man die 


tin treffen. 
Ar kunft des Kror prinzen und der Kronprinzeſſin 
von Schweden und Norwegen, welche nach Beendi⸗ 
gung der Kalſermanöder die höchſten Herrſchaften 
zar Bermählungsfeter nach Hohenburg beglelten und 
ſo pana dem Einzuge der Neuvermählten dahler 
belwohnen werden. 6 
Ausland. 

Madrid, 25. Auguſt. Ich habe der Kund- 
gebung, welche heute Nachmittag um 5 Uhr vom 
Prado aus ihren Anfang nahm, beigewohnt und 
glaube, daß es auch Ihren Leſerkreis intereſſtren 
wied, eine Beſchreibung derſelben zu erhalten, weil 
ſich aue ihr am beſten der Charakter der ganzen 
Kareusen-Bewegung erkennen läßt. Im Laufe 


c 


überbringt den 
Wortlaut der ſeiner Zeit erwähnten Erklärung 
des deutſchen Reſchskommiſſars bezüglich etwaiger 
Das Schrift⸗ 


In Be- 
zug auf die Auswelſung von Ruſſen aus Königs- 
„Königsberger Hartg. Ztg.“ 
u. A.: Wir hören von ewa 500 Ausweiſungs⸗ 
und wan berechnet 
die Zabl der ausgewieſenen Perſonen auf etwa 
Der Schreck und der Jammer in 
dieſen Famillen iſt groß, namentlich bei den Han- 
del⸗ und Gewerbetreibenden, denn wie ſollen fle 
ihr Geſchäft fo ſchnell auflöſen, ihr Hab und Gut 
veräußern, und wo finden ſie jo ſchnell wieder 
a eine nue und ebenſo wohlgegründete Exiſtenz? 
Aber das Gewerbe und namentlich der Handel an 
unſerem Pate ſelbſt werden hart von dieſer Maf- 
Wer unſere Handelsbez ehungen 
mit Rußland kennt, weiß, wie oft ruſſiſche Händ⸗ 
ler und Vermittler für das hieſige Geſchäft ge- 
rabezu unentbehrlich find, daher hat ſich auch die 


„Karle ruher 
theilt beute amtlich mit, daß die Ber- 
mählung des Erbgroßherzogs von Baden mit der 
Prinzeſn Hilda von Naſſau am Sonntag, den 
20. September, auf dem Schloſſe Hohenburg bei 
Die 
bürgerliche Eheſchlteßung wird der dur elne vor 
Kurzem ergangene landeoherrlihe Verordnung an 
Stelle des Burgermeiſters von Karlsruhe zum 
Standesbeamten des groß herzoglichen Hauſes er⸗ 
nannte Staatemiualſter Turban, die darauf folgende 
Urchliche Trauung der eoangellſche Pfarrer Köbler 
Nach längern Ber- 


ligten, welche in Heidelberg gepflogen wurden, bat 
der Entwurf des Eheverirages die Genehmigung 
der Bethelllgten gefunden und harrt nur noch der 
Aus fertigung und demnächſt der Unterzeichnung 


2000 Perſonen anſchwollen. 


Viva Espana, Viva Francia! 
Vivas wurde dieſelbe begrüßt. 


gung. 


auch ein „Baja Auemania“ ausſtieß. 


de Cibeles zu gelangen. 


mit dem erſt erwähnten Zuge zuſammen. 


jehene zu bemerken. 


faſt kein einziger Soldat dabei. 
loſen „Viva Es pana“ 


art die Alcala hinauf. 


Vor dem Hauſe des Mi 


die dem Zuge ruhig zuſahen, beſetzt waren. 


ßen. 


dann nach Möglichkeit die 
außen zu ſchließen. 


Fenſter 


kebrte daher unter lautem Jubel der Menge wie 


Volks maſſe abzogen. 


Waffe zurückgewieſen werden ſollten. 
Doppelfahne, welche die franzöſiſchen und ſpant 


ſchen Farben zeigte, wohl vorbereitet war, darüber 
beſteyt kein Zweifel, und es wird durch dieſes wie 
durch anderweitige Anzeichen ganz offenbar, daß 


die künſtiſche Entrüſtungs bewegung in Spanien le⸗ 
diglich auf franzöſtſch-republikaniſche Einwirkungen 
zurückzuführen iſt, welche dieſelbe für ihre Zwecke 
nußbar zu machen beſtrebt ſind. So in es ge- 
kommen, daß die ganze Karolinen- Bewegung, 
welche von den Miniftern des Könige ins Leben 
gerufen worden iſt, weil ſich dieſe auf ihren wan⸗ 
kend gewordenen Seſſeln noch länger erhalten 
wollten, nunmehr den urſprünglichen Leitern ent⸗ 
riſſen und in radikal -franstſiſchem Sinne ausge · 
nupt zu werden ſcheint. (Köln. Ztg.) 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 4. September. Der Eiſenbahn⸗Ta⸗ 
rif vom 1. Oktober 1880, IX, beſtimmt, daß 
ein Retourbillet nur von dem benutzt werden darf, 
welcher die Hinreiſe auf daſſelbe gemacht hat, wie 
dies auch auf dem Retourbillet durch „Nicht über⸗ 
tragbar“ aus drücklich vermerkt. Es haben bisher 


* 


des Nachmittags ſammelten ſich auf dem Prado 
und deſſen Nähe, von dem ſchönſten Welter be- 
günſtigt, viele Hunderte von Menſchen, welche an⸗ 
fangs in einzelnen Gruppen lebhaft unter ſich ver⸗ 
bandelten und allmälig zu einer Maſſe von etwa 


Um 5 Uhr wurde von einem anſcheinend dem 
Handwerkerſtande angehörenden Manne inmitten 
des Prado eine Doppelfahne entfaltet; dieſelbe 
zeigte, in zwei Hälften getheilt, auf der einen 
Seite die ſpaniſchen, auf der andern die frangöfl- 
ſchen Nationalfarben und trug die Inſchriften: 
Mit ſtürmiſchen 
Die Menſchen⸗ 
menge ſetzte ſich nunmehr nach dem Plazo de 
Mayo, wo ſich bereits von der Calle Geronimo 
wieder verſchtedene Gruppen mit ſpaniſchen Fah⸗ 
nen und Bannern verſammelt hatten, in Bewe⸗ 
Hier wurden beſonders von einer Droſchke 
aus, in welcher ſich mehrere Herren und ein älterer 
Ofſtzier, anſcheinend Hauptmann, befanden, Reden 
an die Volkemenge, beſonders von dem Offſizter, 
gehalten, welcher nach mehreren „Viva Espana“ 
Bald ge⸗ 
ſellte ſich zu dieſem Trupp noch ein Reiter in 
Zivil, mit einer ſpaniſchen Standarte in der Hand, 
welcher von jetzt ab gleichſam die Führung des 
Zuges übernahm. Von dem Denkmal del Dos de 
Mayo, angeſichts deſſen der obige Offizier und 
einige ſeiner Genoſſen in der Droſchke mehrere 
aufreizende Reden hielten, bewegte ſich der Zug 
wieder über den Prado zurück, um nach der Plaza 
Hier war wohl der 
Hauptſammelpunkt, denn alsbald kamen von der 
Puerta del Sol die Alcala herunter große Men⸗ 
ſchenmaſſen mit fliegenden Fahnen und trafen hier 
Unter 
den mehr als 50 Fahnen waren auch einige in 
Gold geſtickte und mit der königlichen Krone ver⸗ 
Arch hatten ih noch meh⸗ 
rere Wagen zugeſellt, jo daß der Zug fitzt ſchon 
auf 10,000 geſchätzt werden konnte, welche Zayl 
ſich ſtetig durch neuglerige Bummler vermehrte. 
Die Menge war aus allen Geſellſchaftokrelſen zu⸗ 
ſammengeſeßt, eo waren viele Offiziere, welchen 
eine gewiſſe Führung anheimzufallen ſchien, aber 
Bel dem end 
wurden ſtets ſämmtliche 
Stöcke und Schirme hoch in die Luft gehoben. 
Der Geſammtzug bewegte ſich in langſamer Gang⸗ 


utſterpräſtbenten Canovae hlelt der Trupp, der 
mehr erwähnte Ofſfizter und andere Redner liefen 
begeiſterte Anſprachen vom Stapel und mehrere 
Perſonen begehrten endlich Einlaß in den Palaſt, 
deſſen Balkone mit mehreren Herren und Damen, 
Der 
Mintſterpräſident ließ jedoch die Blttſteller abwei⸗ 
ſen und gab Befehl, das große Hausthor zu ſchlie⸗ 
Jitzt entſpaun ſich ein wüt, endes Gehen! 
und Geziſche unter der aufgeregten und in türem 
vermeintlichen Patriottemus gekränkten Menge. 
Es begannen 10 — 15 Mann die äuß nen Fenſler⸗ 
gitter zu erklettern und ſuchten jo auf die Bal- 
kone der oberen Stockwerke zu gelangen, aus denen 
ſich die dort befindlichen Perſonen eiligſt flüchteten. 
Man drang nun durch die offenen Fenſter in die 
Zimmer ein, zog die Jalouſten boch und ſuchte 
wieder von 
Nachdem nunmehr von den 
Balkons aus einige Anſprachen an dle Volksmenge 
gehalten worden, welche ſtets durch Händeklatſchen 
und Viva Espana erwidert, wurde auf einem 
Gasarm des Hauptbalkons und auf dem am zwei 
ten Stock befindlichen Staatswappen die ſpaniſcht 
Fahne angebracht; ein beſonders kühner Kletterer 
ſuchte ſogar zum dritten Stock mit einer Fahne 
zu gelangen, konnte jedoch dort keinen geeigneten 
Gegenſtand finden, um dieielbe zu befeſtigen, und 


der zurück. Die ganze Meute kletterte dann wie⸗ 
der an den Fenſtergittern herunter, um auf die 
Straße zu gelangen, und der Zug ging welter 
nach dem Café Suizo, Alcala 36, wo die ſämmt⸗ 
lichen Balkons feſtlich geſchmückt und mit Fabnen 
verſehen waren, vorbei bis zur Puerta del Sol. 
Hier theilte ſich die Menge allmälig in mehrere 
kleine Züge, die nach verſchtedenen Richtungen hin 
unter ſtändiger Begleitung einer dichtgedrängten 
Der Sinn der gehaltenen 
Reden war meiſt immer derſelbe: Deutſchlande 
Eingriffe in alte ſpaniſche Rechte welche ſich als 
ein Raubſyſtem darſtellten und von der ganzen 
ſpauiſchen Nation mit Entrüſtung und mit der 
Daß die 


ein Präzidenzfall geſchaffen, auf welchen wir nach⸗ 


Adolf Horn if. Derſelbe fol im Juni v. J. 
Dritten gekauft hatte, auf der Tour nach Wies- 
ſchuldig gemacht haben. 


Sache vor dem Schöffengericht zu Frankfurt Ter⸗ 
min an. Am 1. d. M. wurde das Urtheil ver⸗ 


wurde. Der Gerichtshof nahm nicht an, daß das 


dem benußt werden, welcher es an der Kaſſe ge- 
kauft und auf der Hinfahrt benutzt hat. 


der Angeklagte nicht in Abrede geſtellt haben, daß 
kauft habe. 


benutzt und dem Elſenbahn fiskus einen Schaden 
von 2 Mark 20 Pf. zufügte. 


ein vorſchnelles Ende. 


Ruheſtand. 
Kunſt und Literatur. 


„Die wilde Toni.“ — „Im Reiche der Mütter.“ 
— „Die kleine Schlange.“ 


M. Kretſchmann), enthält: 
oltvengrauen Webervogels. — Vie erfe interna- 
tonale Geflügel- und Vogelausſtellung in Kopen⸗ 
hagen (Fortſeßung). Stubenvogel - Züchtung 
(Fortſetzung). — Ein Beitrag zur Kenninid und 
Verbeſſerung der Mehlwürmerzucht. — Zur Ra- 
narlenvogelzucht: Das Eifutter (Schluß). 
Briefliche Mittheilungen. — 
Feld und Wald. Anfragen und Auslunft. 
— Briefwechſel. — Anzeigen. 
enthält: Anzeigen. 


Aus den Provinzen. 
x Greifenberg i. P., 2. September. 


Ein 


Privathäuſer geflaggt. 
Hauſes aus, denn hier ſoll heute die vor einigen 


der Krieger verein zur Erinnerung an bie Zeit, 


Garniſon legenden Ulanen, in dem Krüger'ſchen 


Haus iſt zu dieſem Akt feſtlich mit Blumen und 
Laub dekorirt, in der Mitte der zweiten Etage 
befindet ſich das lebensgroße Bild des Reichskanz⸗ 
lers angebracht, und oberhalb deſſelben die ver⸗ 
hüllte Gedenktafel. — Die Schüler des Gymna⸗ 
fums ſtellten ih vor dem Gymnaſtum riegenweiſe 
geordnet auf und marſchirten unter Muſtkbeglet⸗ 
tung mit ihren Lehrern durch die Stadt nach dem 
Forſhauſe Lebbin, um dort mit Vogelabwerfen und 
Tanz ſich zu vergnügen. Die Lehrer der Volks- 
ſchule begaben ſich mit ihren Schülern ebenfalls 
im Feſtmarſch nach dem Turnplatz auf der Ottoe⸗ 
hohe, woſelbſt Vogelabwerfen, Spiel und Geſang 
die Kinder erfreute, wozu ſich auch viele Angehö⸗ 
rige ver Kinder einfanden, die mit Intereſſe der 
heiteren Kinderſchaar zuſahen. — Um 5 Uhr 
Nachmittags marſchirte dann der Kriegerverein mit 
webender Fahne und klingendem Spiel von ſeinem 
Vereinslokal nach der Königsſtraße und nadm vor 
dem Krüger'ſchen Haufe Aufſtellung. Der Kom⸗ 
mandeur des Vereins, Herr Kanzleirath Wendt, 
hielt dann eine Anſprache, die mit einem Hoch 
auf den Kaiſer endete und wurde während des⸗ 
ſelben die Hülle von der Gedenktafel genommen. 
Dieſelbe zeigt die Worte: „Hier wohnte Fürſt v. 
Bie marck als Landwehr -⸗Kavallerie Ofſtzter 1842.“ 
Ein großes Freudenfeuer auf den Köpkenbergen, 


von den Turnern angezündet, machte für heute 
einen Beſchluß der Feſtlich keiten. 
Neuſtettin, 1. September. Am 31. Auguſt 


Nachmittags zwiſchen 7—8 Uhr ereignete fi in 
dem 2 Meilen von hier gel Dorfe Juchow ein Un⸗ 
glücksfall, der, jo traurig die Folgen auch find, 
doch in Folge einiger Nebenumflände eines komt 
ſchen Beigeſchmacks nicht entbehrt. Der Guts- 
herrſchaft daſelbſt war nämlich ein Sch wein keeptrt 
und daſſelbe zum Verſcharren nach dem jenseitigen 
Ufer des im Dorfe befindlichen Sees geſchafft 
worden. Dies hatte jedoch ein Pole, Namens 
Tosda, deſſen Wahlſpruch „Frißt ſich Lebendiges, 
frißt ſich Todtes“ war, in Erfahrung gebracht; 
derſelbe animtrte 4 ſeiner Freunde durch Spendi⸗ 
ren von Spirituoſen und fuhr mit denſelben auf 
einem altert ſchwachen, bereits lecken Kahn wobl ⸗ 
gemuth über den See, um das todte Schwein zu 
annskitren. Doch nicht lange ſollte er fi feines 


ſtehend um ſo lieber näher eingehen wollen, weil 
der davon Betroffene ein Stettiner, der Agent 


unbefugt ein Retourbillet, welches er von einem 
baden benutzt und ſich dadurch eines Betruges 


Deshalb war gegen ihn 
Anklage erhoben und ſtand vor 8 Tagen in dieſer 


kündet, nach welchem der Angeklagte für ſchuldig 
befunden und zu 20 Mk. Geldſtrafe verurtheilt 


mit dem Vermerk „Nicht übertragbar“ verſehene 
Billet ein Inhaberbillet iſt, es dürfe aber nur von 


An der 
doloſen Abſicht des Angeklagten, den Schaffner zu 
täuſchen, ſei kein Zweifel, denn andernfalls würde 


er das Billet von einem Dritten in Frankfurt ge⸗ 
Angeklagter habe daher durch falſche 
Vorſpiegelung ſich einen Vermögens vortheil wider⸗ 
rechtlich beſchafft, indem er ein ſolches Retourbillet 


— Auf dem Julo machte am Mittwoch ein 
Arzt von außerhalb feinem Leben durch Erſchleßen 


— Der königl. Baurath Ulrich tritt mit dem 
1. Oktober dieſes Jahres in den nachgeſuchten 


Theater für heute. Elyſiumtheater: 


Die Nr. 36 der „Geſiederten Welt“, Zeit⸗ 
ſchrift für Vogelliebhaber, Züchter und Händler, 
herausgegeben von Dr. Karl Ruß (Magdeburg, 
Creutz'ſche Buch- und Muſikalienhandlung, R. & 
Zur Kenntniß des 


Aus Haus, Hof, 
— Die Beilage 


recht feſtliches Grwand zeigte heute die Stapt, 
und hatten außer den öffentlichen Gebäuden viele 
Am feſtlichſten ſah es aber 
in der Königsſtraße ia der Nätze des Krüger 'ſchen 


Tagen an dieſem angebrachte Gedenktafel, welche 


wo unſer großer Reichskanzler Fürſt Bismarck als 
einfacher Reſerde-Offtzier, bei den bamals bier in 


Hanfe wohnte, beſchafft hat, enthüllt werden. Das 


KEINER * we * eren 


vlelfach Zweifel beſtanden, ob eine Uebertrelung Schatzes erfreuen; denn auf der Rückfahrt hatte 
dieſer Beſtimmung als Betrug zu erachten iſt; in 
dieſer das große Publikum wiſentlich intereſſiren⸗ 
den Frage iſt jetzt, wenigſtens in erſter Inſtanz, 


der Kahn, noch mehr durch das Schwein beſchwert, 
ſoviel Waſſer gezogen, daß er dem Unterſinken 
nahe war und die Geſellſchaft laut um Hülfe ſchrie. 
Obwohl am Ufer mehrere Leute ſtanden, wagte 
ſich Anfangs doch Niemand ans Rettungswerk, da 
der noch vorhandene Kahn ebenfalls leck und 
ſchlecht war. Endlich beſteigt der Muthigſte das 
Boot, kann jedoch nur eine Perſon aufnehmen. 
Dreimal war das Rettungswerk an den ſich am 
Rande des inzwiſchen umgeſchlagenen Kahnes feſt⸗ 
haltenden Inſaſſen gelungen, doch wie er ſich 
wiederum dem Unglückskahne näherte, da ſchwamm 
nur allein oben — o Hohn — das — todte 
Borſtenthier, die ganze Urſache der unglücklichen 
Unternehmung. Bei weiterem Nachfragen, wer 
und wie viele Perſonen eigentlich im Kahne ge- 
weſen feien, ſtellle ſich heraus, daß der 17 jährige 
Sohn der armen Mutter Kroll noch fehle. So⸗ 
ſort kehrte der muthige Retter noch einmal um, 
brachte aber fiAtt des Kroll den nunmehr oben 
ſchwimmenden Körper des Tos da, welcher der Ur- 
heber alles Unheils geweſen, ans Land. Unter 
der umſichtigen Leitung des Lehrers Herrn Isber⸗ 
ner wurden alle erdenklichen Wiederbelebungsver⸗ 
ſucht angeſtellt, jedoch ohne Erfolg. Die Leiche 
des Kroll dagegen war bis heute Morgen noch 
nicht gefunden. Die Mutter des letzteren trifft 
dieſer Schlag um ſo härter, als der Sohn der 
einzige Ernährer der aus mehreren Perſonen beſte⸗ 
henden Familte tft, denn der Vater fiel im vorigen 
Jahre ebenfalls dem tücklſſchen See zum Opfer. 
Vermiſchte Nachrichten. 

— T' Kindt, der berühmte Dieb der belgi⸗ 
ſchen Bank, wird in den nächſten Tagen das Ge⸗ 
fängniß verlaſſen. Seine ehemalige Geliebte, 
Fräulein Lolo, hat eine feenhafte Wohnung be- 
reitet, welche an ſeinem Befretungstage eingeweiht 
werden ſoll. T' Kindt hat bekanntlich 25 Millio- 
nen Francs geſtohlen und fie nicht zurückerſtattet; 
ermißt man, daß er nur die Kleinigkeit von fünf 
Jahren im Kerker verbrachte, ſo ergiebt dies pro 
Jahr eine Entſchädigung von 5 Millionen Francs 
— entſchieden ein gutes Geſchäft! 

— (Auf der Soiree.) 
Dame, die ſich verſpätet hat: „Verzeihen Sie, 
daß ich jo jpät komme, aber ich datte jo wenig 
Zeit.. (Eine zweite leiſe zu einer dritten 
Dame: „. daß ſte ſich nicht einmal ganz an- 
zuhen konnte!“ 

Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stein 
Telegraphiſche Depeſchen. 

Münſter i. Weſtf., 3. September. (B. 
B. C.) Die Katholiken-Verſammlung empfahl die 
Gründung eines eigenen kathollſchen Telegraphen⸗ 
bureaue und die Verbindung deſſelben mit den 
katholſſchen Burcaus anderer Länder. Stadt⸗ 
dechant Kappen bekämpft lebhaft das Schulauf⸗ 
ſichto-Geſetz, durch welches die Katholiken ſchänd⸗ 
lich 11! 22) behandelt würden. Der Pfarrer jet 
vom Lehramt ebenfowenig abſetzbar, wie der Bi⸗ 
ſchof. Breslau wurde zum nächſtjährigen Ver⸗ 
ſammlungsort gewählt. Abg. Lieber fegte ſchließ⸗ 
lich gegen Löwenſtein den frühzeitigen Schluß 
durch. 

Marſeille, 2. September. Heute find hier⸗ 
ſelbſt 20 Cholera-Todte fälle vorgekommen. 

Madrid 2. September. Nach der in Re⸗ 
gierungskreiſen beſtehenden Anſchauung tft die im 
„Figaro“ enthaltene Veröffentlichung über die An- 
ſicht des Mintiſterpräſtdenten Canovas bezüglich der 
Reiſe des Königs Alfonſo nach Deutſchland im 
Jahre 1883, ebenſo wie die geſammte Haltung 
der franzöſiſchen Preſſe in der jetzigen Frage, von 
dem Beſireben geleitet, die Beziehungen zwiſchen 
Spanten und Deutſchland zu verbittern. Man 
bofft hier, daß Deutſchland dieſe Tendenz richtig 
würdigen werde. Kein bieſiges Blatt bat, wie 
zuverläſſig behauptet werden kann, irgend welche 
offiztelle Anregung erhalten, die Rückſichten gegen 
Deutſchland außer Acht zu laſſen. Die Regie- 
rung hat ſtets auf die verſöhnlichen und freund ⸗ 
ſchaftlichen Geſinnungen der deulſchen Regierung 
wie der deutſchen Nation gezählt, fie bat den 
Straßen- Exzeſſen vorgebeugt und fie verhindert, 
fie mißbilligt nicht minder die Exzeſſe der Preſſe, 
obgleich fie dieſelben mit den beſtehenden Geſetzen 
nicht verhindern kann. 

Lo don, 2. September. 5000 Arbeiter ber 
großen Maſchinenfabrik von William Armſtrong 
in Eiswich haben die Arbeit eingeſtellt, weil fie 
mit dem Verfahren einiger höheren Angeſtellten 
der Fabrik unzufrieden waren. 

London, 3. September. Der „Times“ zu⸗ 
folge hat das engliſche auswärtige Amt eine Mit⸗ 
thetlung erhalten, wonach die deutſche Regierung 
willens jei, ihre Differenzen mit Spanien betreffs 
der Karolinen-Inſeln dem Schiledsſpruche einer be- 
freundeten Macht zu unterbreiten. 

Simla, 2. September. (Telegramm des 
„Reuter'ſchen Burcaus“.) Dem Vernehmen nach 
has die Unterſuchung wegen der angeblichen Oeff⸗ 
nung einer engliſchen Korreſpondenz durch den 
Gouverneur von Herat Beweiſe ergeben, welche 


den Gouverneur von jeder Mitſchuld freiſprechen. 


Auf Erſuchen der afghantſchen Behörden wurden 
Vorſichtsmaßregeln getroffen zur ſicheren Beförde- 


rung der Poſt. Die füngften Beſchränkungen be⸗ 
züglich der auf Urlaub befindlichen Offiziere in 


Indien find wieder aufgehoben worden. 

St. Johns auf Nen-Foundland, 2. 4p. 
tember. Der Dampfer „Hannoverlan“ t 
Seemeilen von Kap Race gejcheitert: Paſſagtere 
und Mannſchaft find gerettet. Der Dampfet ſoll 
vollſtändig verloren ſein. \ 


Eine ſehr dekobetürte 
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